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Ornithologisches aus Oberösterreich.
Non R u d o l f  O.  ^ a r l s b c r g c r .

Wittttrbrobiichtllllgrll lllllli—"»7.
D er vergangene W inter 1 8 8 0 — 87 bot in ornithologischer Hinsicht nicht viel 

des Interessanten , denn es machte sich allenthalben eine große Nogelarm uth be­
merkbar. W eitere A usflüge lohnten sich fast weniger a ls  ein knrzer Spaziergang  
in dem öffentlichen Volksgarten, ganz in der N ähe von Linz, wo die vom hiesigen 
Thierschntzverein erhaltenen Fütterungsplätze auf viele V ögel eine große A nziehungs­
kraft ausübten. Auch kleine Exkursionen über das E is der zugefrorenen kleineren 
D onauarm e auf die nächstgelegenen In se ln  lohnten sich noch einigermaßen. EineS­
th eils  bieten sie zahlreichen M eisen, Ammern und Finkenvögeln N ahrung nnd Z u ­
flucht, anderntheils kann man die W ildenten-Geschwader auf nicht all zu große 
Entfernung gut beobachten. —  Ich  w ill nun auf das eine oder andere Bem erkens­
werthe näher eingehen.

D ie  O rdnung der R a u b v ö g e l  stellt sowohl während des Herbst- und Frühjahrs­
zuges, a ls  auch während der ganzeil W interszeit manch' ungebetene Gäste, die sich 
wieder in zwei Kategorien eintheilen lassen: solche, die nur vorübergehend im  
Zuge unsere S ta d t  m it einem Besuche beehren und dann nach vielleicht m ehrtägigem  
A ufenthalt verschwinden, und andere, die während der kalten Jahreszeit tagaus  
tagein zur bestimmten S tu n d e  und auf immer gleichbleibenden W egen a ls  „ S ta m m ­
gäste" einen gewissen S tad tth eil besuchen, sich ein feistes Spätzlein , vielleicht auch 
eine der auf den Kirchthürmen verw ildert nistenden Tauben rc. holen und dann auf 
einem anderen W ege dem ständigen A ufenthaltsorte zueilen.

Von ersterer Kategorie machte sich Heuer ein besonders dreister S p e r b e r  
(^ . Visus, 1 .̂) bemerkbar, der M itte  Septem ber an einem Sonntagsm orgen  sich 
mitten über der S ta d t  eine Rauchschwalbe au s einem Schw arm  von ca. 30  Köpfen 
herausholte. Am M orgen desselben T a g es w ar ein anderer R aubvogel von den 
Schw alben glücklich in die Flucht geschlagen worden. E in ige T age später fing 
wieder ein S p erb er eine weiße Bachstelze vom Hausdach w eg! H ü h n e r h a b ic h te  
(^ . prrl., kllem m .) beobachtete ich im  Spätherbste mehrfach über die S ta d t  streichend, 
regelmäßig wüthend verfolgt von den wachsamen Rabenkrähen. T h u r m f a lk e n  
( 0 .  tinn., 1̂ .) setzten sich m itunter auf die Kirchthurmkreuze zu kurzer Rast.

D ie  zweite Kategorie rekrutirt sich ausschließlich aus der S ip p e  der S p e r b e r  
u n d  H ü h n e r h a b ic h t e !  D a s  Hauptcontingent stellen hierzu die unterhalb Linz 
gelegenen D onauauen . A n der D onau  fliegen die R aubvögel herauf, kreuzen die 
S ta d t  und kehren über das Exerzierfeld in die Auen zurück. E in altes Habicht- ?  
senkt steh hiebei regelm äßig über den ausgedehnten Kasernenhöfen tief herab, un-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



222

bekümmert um die S o ld a ten , und stößt nach den zahlreichen, nicht militärischen, 
langgeschwänzten Bewohnern dieser Plätze. Andere, zumeist Sperber, kommen von  
den westlichen und südlichen V orwäldern gleichfalls m it großer Pünktlichkeit in  die 
S ta d t und morden m it größter Frechheit hier einen Hausspatzen, dort einen Buch­
finken und einen Ammer, welch letztere zur W interszeit in Schwärm en von 3 0 — 40S tck . 
in  den belebtesten Gästen sich herumtummeln und in den Gärten übernachten. I n  
der Umgebung der S ta d t traf ich nur Habichte und Sperber, den ganzen W inter  
hindurch nicht einen einzigen Bussard und ein einziges M a l einen Z w e r g fa lk e n  
(II)'p. aesalon, Vunstall). Hingegen hielt sich ein starker Schw arm , etwa l 2 Köpfe, 
von W a ld o h r e u le n  ( 0 .  vul^.. h ierum .) in einem Jungholze nächst den P u lv e r ­
thürinen Leondings vom halben Dezember 1886, wo sie zuerst beobachtet wurden, 
bis M itte J a n u a r  1887 au f; dann verschwanden sie, wahrscheinlich in F olge allzu- 
ofter S törungen . D er  Boden des W aldes w ar voll Gewölle, darin auch die Federn 
einer weißen Henne. D ie  Aufsitzbäume waren am Geschwaiße leicht erkennbar. 
Aufgeschreckt flogen sie nicht alle zugleich ab, wiewohl sie nahe beisammen saßen, 
sondern hier eine, dort eine und in den verschiedensten Richtungen; dabei schwebten 
sie trotz der Tageshelle äußerst geschickt zwischen den V num w ipfeln dahin nnd ver­
schwanden sehr schnell.

S t e in k ä u z e  (^ .  noeturr, U et?.) wurden mir m ehrm als lebend überbracht. 
Alle geriethen in Gefangenschaft, indem sie in den Kamin von Häusern herab­
fielen und dann im Ofen gefangen wurden!

Ein S t a a r  trieb sich zu Weihnachterl 1880, wie m ir Herr Lehrer W a l t e r  
mitzutheilen die G ü te hatte, um Oberweißenbach unter einem Schwarm e W ach old er­
drosseln umher. D ie  S ta a r e  kamen dann später in Oberösterreich ziemlich über­
einstimmend am 25 . Februar an, traten aber allenthalben in Folge des strengen 
Nachwinters einen Rückzug an.

D o h le n  (I^ e o 8  m ol,., 1̂ ,.) überwintern alljährlich um Liuz und zwar theils  
a ls  S tandvögel, theils aus dein Norden zugezogen, —  letztere meist irr Gesellschaft 
der Saatkrähen. Große Schw ärm e D ohlen ziehen aber auch durch; so beobachtete 
ich am 21. November 1886 2 große Schw ärm e, der erste ca. 150 Stück, der zweite 
bei 200  Stück zählend, m it dem W inde von N W . nach S O .  ziehend. Ih n en  folgten 
unm ittelbar zwei kleine F lüge zu 2 0 — 15 Stück a ls  Nachzügler.

W enn der erste ergiebige Schnee gefallen ist, und die Felder m it eirrer hoher: 
Decke überzieht, wird es auf den Sandbänken unterhalb der S ta d t  lebendig. 
Hunderte von Krähen sammeln sich dort arr und finden ihrer: Lebensunterhalt 
lediglich in dem vor: der Donar: angeschwemmter: Uurathe nnd ir: den: In h a lte  
der Kanäle. D ie  meisten unter den schwarzer: Gesellen sind R a b e n k r ä h e n  
(0 .  eoi'one, 1 .̂). I h r  Treiben gewährt ein ungemein lebhaftes B ild . D ort sitzen
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welche auf den Schlepp- und Lastschiffen zunächst den Kanälen und fliegeil, so oft 
irgend ein Gegenstand im W asser treibt, hinzu, ergreifen ihn mit den Fängen und 
tragen ihn zum Nerzehren ans Land oder auf das Schiss. Andere fliegen langsam  
über der D onau  zu gleichem Zwecke auf und ab, und wieder andere laufen am 
Wassersaum und selbst im seichten Wasser umher oder schissen auf einer Eisscholle 
donauabw ärts. W iederholt sah ich sie eifrig baden, auch wenn eine empfindliche 
Kälte herrschte! N e b e lk r ä h e n  ( 0 .  em iiix , U.) sind unter dieser schwarzen G e­
sellschaft zwar immer vertreten, doch sehr spärlich. E s mögen etwa auf !<)<> N aben­
krähen 6 — 8 Nebelkrähen entfallen. D ie  ersten zeigten sich in diesem W inter am  
13. November 1886. I m  Frühjahre ziehen sie wieder ab. Um Linz traf ich sie 
nur einm al brütend; im nördlichen T heile Oberösterreichs, im sogenannten M ü h l­
viertel, kommt sie hingegen häufig und zwar zumeist gepaart mit der Nabenkrähe 
vor. D ie  Bastarde zeigen die verschiedensten Färbungen, vom Schw arz der N aben­
krähe, an dem man an der Brust nur ganz schwach einen etwas lichtereil T on  
w ahrnim m t, bis zur reinem Nebelkrähenfärbung. M ein  Freund, Herr A n to n  K o l le r ,  
besitzt in seiner S a m m lu n g  2 B lendlinge, wovon der eine ganz schwarz mit einem  
grauen Halbmond an der B rust, der zweite ebenfalls schwarz mit einem runden, 
grauen Flecken gefärbt ist. W enn die D äm m erung eintritt, versammeln sich die 
ganzen, vorher an der D o n au , in den Auen und Feldern zerstreuten Krähen auf 
einer Sandbank inm itten der D onau  unter großem Geschrei. Hunderte und wieder 
Hunderte lassen sich dort nieder, einzelne Schw ärm e kreisen darüber; über allen 
aber schwebt regelm äßig der Dohlenschwarm vom nahen Pfenningberge nnd be­
trachtet sich die Gesellschaft da unten gleichfalls mit großem G elärm e; dann erfolgt 
gemeinsam der Aufbruch zum Fluge in die großen W aldungen des P fenningberges, 
wo sie übernachten.

S a a t k r ä h e n  (0 .  finK ilegus, U .), kommen auf den S an d in se ln  weniger vor. 
S ie  bilden dort nur kleine T rupps von 6 —  8 Köpfen und halten sich von den 
anderen Krähen mehr abseits. N ur Nebelkrähen beobachtete ich hier lind da unter 
ihnen, aber auch nur selten. A uf halbüberschneiten oder frisch gedüngten Feldern  
hingegen trifft man die Saatkrähen in Schw ärm en zu 5 0 — 100 Köpfen, nicht selten 
in Gesellschaft von Dohlenflügen. Alle drei Krähenarten kommen im W inter mitten  
in  die S tad tgärten  und laufen keck in den äußeren S tra ß en  herum.

E ls te r  (? .  eaust., k n ie )  und E ic h e lh e h e r  (O arr. Klaust., U.) sind sehr gemein. 
Beide trifft man im Herbste in kleinen T ru p p s zu 3 —  6 Stück in der Um gebung  
von Linz.

V on Spechten beobachtete ich den G r ü n s p e c h t  ( 6 .  viristis , U .), G r ü n s p e c h t  
(6t. eauui-, 6 m .) ,  den g r o ß e n  (? .  niaioi-, U.) und den k le in e n  B u n ts p e c h t  (? .  
m iu o r, U.). Grünspechte arbeiteten Ende Dezember am Schlosse in Ottensheim  tiefe
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Löcher neben den Fenstern ins M anerwerk; sonderbarerweise hielten sich an diesen 
S tellen  dann gerne G r ü n l i n g e  (InA. eliioris, 1 .̂) a u f , und machten sich am  
Mauerwerk zu schaffen, ? ie u s  w iu or wurde sowohl geschosseu a ls  auch an Leim- 
rnthen gefangen. E in Pärchen beobachtete ich am 13. Februar, je ein Weibchen 
am 28. Februar und am 5. und 6. M ärz 1887, regelmäßig begleitet von B la u ­
meisen.

G egen M itte  F e b ru a r , wo sonst die V ogelw elt ungem ein  dü rftig  vertre ten  
w a r , fiel m ir  die große A nzahl von B a u m l ä u f e r n  (O o rtb ia  tum ., 1^.) au f, die 
sich u n te r  den M eisenschw ärm en befanden. S ie  w aren  jedenfalls im  Rückstriche 
begriffen.

D ie  H e c k e n b r a u n e l l e n  (^ e o . wociularis 1̂ .), die sonst in  m ehreren Exem ­
p la re n  u n te r  den G oldam m erschw ärm en w in te rs  in  die S ta d t  kamen, blieben dieses 
J a h r  a u s !

Von M eisen beobachtete ich 6 A rten : koeeile p a l., karus ater, eiistatus, 
maior und eoeiuleus, 1̂ . sowie ^.er. eauckata, 1̂ . Hervorzuheben ist, daß die T a n n e n ­
m e is e n  im Volksgarten recht zahlreich überwinterten, wozu wohl die F ütterungs­
plätze viel beitragen mögen. Unter den S c h w a n z  m e is e n ,  die sich unter andern 
auf der S traß erin sel beständig in einein Schw arm e von ca. 20 Stück aufhielten, 
konnte ich mehrere Exemplare der V arietät m it dem schwarzen S tre ifen  über den 
Augen beobachten.

S c h w a r z a m s e ln  (N . vu lgaris, U eaeb ) haben w ir in der S ta d t in  Hülle 
und F ülle! Selbst kleine Gärten beherbergen ein Pärchen; im Volksgarten ist sie 
sehr zahlreich vertreten. Auch an diesem V ogel habe ich oft beobachtet und auch 
von verläßlichen Leuten gehört, daß sie selbst im  strengsten W inter baden, wenn 
ihnen hierzu Gelegenheit geboten wird. I m  Volksgarten hat früher der Aufseher 
ihnen allabendlich die Eisdecke in den Trinkgesäßen eingestoßen und frisches Wasser 
nachgefüllt; da kamen die Amseln und badeten nach Herzenslust vor'm Sch lafen ­
gehen. Auch im Ottensheim er Schloßparke badeten Heuer beim Herbststriche die durch­
ziehenden Amseln allabendlich im W asserbassin! Vogelschutzvereine sollten daher 
auch diesem T heile der Vogelpflege ein offenes A uge zuwenden. W a ch h o ld  er­
d r o s s e ln ,  (V . p ila r is ,u .) ,  M is t e ld r o s s e ln  (4'. v ise iv . 1 .̂) und die W e in d r o s s e lu  
(V. iiiaeu s U .) kamen Heuer massenhaft in s Land, und es wurde ihnen von un­
berufener S e ite  so zugesetzt, daß sich der Jagdschutzverein in s  M itte l legen mußte. 
Währeud der großen Schneestürme im A pril gerieth ein Schw arm  Wachholderdrosseln 
so in s  Gedränge, daß sie halbbetäubt in den Markt Oberweißenbach hinein und 
dort an den Häusern entlang flatterten, w as sofort zum Schlingenlegen ausgenützt 
wurde. Auch unter den S i n g d r o s s e l n  (V . musieus, 1 .̂) hat der strenge Nach­
winter sich manches Opfer geholt.
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Ein N o th k e h lc h e n  (IM mI. rnb. U.) beobachtete ich am 1-1. und >8. Dezember. 
Ueberall lag tiefer Schnee, und das V öglein  schien nur ziemlich ermattet. Ich habe 
es später nicht mehr gesehen.

D er Z ug der w e ih e n  B a c h s te lz e n  (lilot. altm , U.) nahm mit dem 20. Okt. 
1880 sein Ende; jedoch beobachtete ich noch am 3. Novem ber und 18. Dezember je 
0 —  8 Stück und am 31 . Dezember die letzte. E in kleiner T rupp von ungefähr 
0 Stuck kam am 2. M ärz >887 schon zurück. G e b ir g S s t e lz e n  (iVInt. su lpü., U eelist.) 
kommen alljährlich am F rü h jah rs- und Herbstzuge an die D onauquais. Heuer 
überwinterte zn meiner Freude ein kleiner T rupp dieser unmuthigen V ögel in 
unserer S ta d t. S o  lange die D onau  noch eisfrei w ar, liefen sie eifrig am Nande 
der Sandbänke u m her; a ls  der D onauarm  m it einer dicken Eisdecke überzogen w ar, 
besuchten sie regelmäßig die B runnen der nahe gelegenen Kasernenhöfe, wo die 
S o ld a ten  die Menageschüsseln auSwaschen. D ort fanden sie reichliche N ahrung und 
überstanden den sehr strengen W inter reckt gut.

D ie  H a u b e n le r c h e  (OrU. ermt., U.) kommt um Linz des W inters sehr häufig 
vor. B e i Schneefall besuchen sie die äußeren S tad tth eile . F e ld le r c h e n  (^1. urv., 
U.) hörte ich schon am 0. Februar 1887. D er  starke Nachwinter dürfte auch sie 
zu einem Rückzüge veranlaßt haben, denn erst vom 25 . Februar ab beobachtete ich 
sie wieder regelm äßig.

Nach dem E intritt eines stärkeren Schueefalles beleben sich die S tra ß en  
unserer S ta d t durch zahlreiche Schwärm e von G o ld a m m e r n  (kV eitriuslla, U.) 
und B u c h f in k e n  (kV en elsd s, U .), letztere zumeist nur in Männchen bestehend. 
S i e  mischen sich unter die S p er lin g e  und zeigen sehr w enig Scheu. B u c h f in k e n  
beobachtete ich zu Ende M ärz während des Schneesturmes, wie sie sich in den Rauch­
fängen wärm ten. V iel S p a ß  machten m ir die H a u s s p a tz e n  (? .  ckoni., U .) , wenn 
sie sich m it größter W ohllust auf den schneefreien Plätzen unter den Bänken der 
Prom enade im S a u d e  badeten. G r ü n l i n g e  (Ing'. eliioris, k,.) und B e r g f in k e n  
(kV inoutiti-juAilla., U.) besuchten zahlreich die G ärten und Fütterungsplätze der 
S t a d t ,  während sich die E r l e n z e i s ig e  (Obr. sp iuus, U .) und S t i e g l i t z e  (0 .  
ekes'-auS) 8 t6p d .) massenhaft an den Bahnhecken nnd in der näheren Umgebung der 
S ta d t  sehen ließen. K ir s c h k e r n b e iß e r  (Ooee. vulA-aris, kalt.) beobachtete ich Heuer 
im Volksgarteu nicht; im V orjahre aber überwinterte dort ein zahlreicher Schw arm . 
V on dem bei uns sehr häufigen G ir l i t z  (8. bortulanus, Ivoeb) wurden noch am 
3. Dezember 1880  2 Stück gefangen. Fast ganz blieben am Striche Heuer die 
V l u t h ä n f l i n g e  (Oann. sauA., I,.) und die G im p e l  (?^nck. eur., VieiU.) aus. 
S ü d l i c h e  L e in  f in k e n  (Innaiia . i-ukesesim, 8eI»I. und Up.) strichen ziemlich zahl­
reich in ihren V rutgegenden, während der n o r d isc h e  L e in f in k  (Inn. alnorum  
Obr. U. Ur.) sich nicht sehen ließ.

16
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I n  ungeheuren Schwärm en trnt im vergangenen W inter der F ic h te n k r e u z ­
sch n a b e l ( 0 .  ourvir., 0 . )  auf. Allenthalben wiederhallten die Fichtenwälder von 
seinem Locken. D er  Zug dieser Vögel begann anfangs Oktober 1886 und dauerte 
ungefähr b is Ende J a n u a r  1887. D er Vogelmarkt w ar förmlich überschwemmt 
m it Kreuzschnäbeln. E in M ann brachte z. B . allein deren 50 Stück mit. D a s  
schönste, dunkelrothe F' kostete nur 40 Kreuzer ö. W .

D er  F ö h r e n k r e u z s c h n a b e l (0 . p itü^ops., L eobst.) wurde meines W issens 
hingegen nur in einem Exemplar (^?) gefangen, und zwar am 6. Oktober 1886  
in der Nähe von W ildberg; dasselbe gelangte später in meinen Besitz, bot aber wenig  
des Erwähnenswerthen in seinem Gefangenleben.

Z w e r g t r a p p e n  (O tis  te tra x , 0 .)  w urden  auch in  diesem J a h r e ,  w ie m ir 
H e rr  R i t t e r  v o n  T s c h u s i  m itzutheilen  die G ü te  h a tte , bei E n n s  a n fa n g s  J a n u a r  
beobachtet!

G r a u e  R e ih e r  (^.rckea o iu o iea , 0 . )  überwinterten ziemlich viele in  den 
Auen der D onau  und T raun . S o  wurden erlegt und auf den Fischmarkt gebracht, 
am 12. Dezember 2 Stck., am 20. und 31. J a n u a r , 11. und 18. Februar je 1 Stck., 
und am 21 . Februar 2 Stück. Auch W a s s e r r a l l e n  (Itn lln s alp, I..) und g r ü n -  
f ü ß ig e  N o h r h ü h n e r  (OnII. obloi-opim, 0 .)  fehlten den ganzen W inter hindurch 
nicht am Fischmarkte.

Etw a eine halbe S tu n d e unterhalb Linz erstrecken sich zahlreiche Sandbänke  
und Auen an der D onau. W er da an einem schönen W intertage sich vorsichtig 
an den m it W eidengestrüpp besetzten R and der Bänke anschleicht, der genießt den 
schönen Anblick der Wildenteugeschwader, die sich dort ansammeln. S ie  halten 
genau bestimmte S tellen  im S tro m  e in , meist niedrig überfluthete Sandbänke. 
An einem solchen Platze traf ich regelm äßig 2 8 — 30 S to c k e n te n  (^ .  Inwelms, 0 .)  
und 6— 8 S c h e l l e n t e n - F '  (01. A-Iauemu, 0 .) ,  letztere immer weiter stromeinwärts, 
wo das Wasser tiefer ist. Schellenten gelangen auch zu 2 und 3 Köpfen nicht 
selten donauanfw ärts b is zur Spitze der S traßerinsel. Von S ägern  zog der „ g r o ß e  
S ä g e r "  (LI. mor^ansei-, 0 )  diesen W inter ziemlich häufig durch; das letzte ge- 
sangeue Exem plar wurde am 25 . Februar 1887 auf deu Fischmarkt gebracht. Auch 
der unsere Gegenden seltener besuchende „ k le in e  S ä g e r "  (LI. a lb o llu s, 0 .)  wurde 
mehrfach erlegt. Z w e r g  s te iß fü ß e  (? . m iu or , Om.) überw interten, w ie jeden 
W inter, auch Heuer, und wurden gleichfalls auf den Fischmarkt gebracht.

Von den nordischen G ästen, die der strenge W inter unserem Lande gebracht, 
sind noch zu erwähnen ein P o l a r s e e t a u c h e r  (Ool. neetimm, 0 .) ,  erlegt am 2 0 .J a n .  
1887 an der T ra u n ; ferner 2 E o r m o r a n s c h a r b e n  (O aido eo im o ia n u s, LI. u. LV.), 
wovon die eine am 22 . J a n u a r  a. e. am Traunsec geschossen wurde, und die andere 
sich am Attersee Herumtrieb.
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Eine S t n r i i l m ö v e  (Im rn8 eanus, I..) wurde am 21. J a n u a r  1887 am Fisch­
markte feilgeboten. E s war ein ungemein heruntergekommenes, fast zum Skelet 
abgemagertes Exem plar, das w ohl nur der ärgste Hunger in die Falle eines Fischers 
getrieben haben mag. L a ch m ö v en  (X em a  ridib., U.) wurden ebenfalls m ehrm als 
im  W inter gefangen. S o  wurde ein sehr a ltes Exem plar am 24. Dezember 1880  
ans den Fischmarkt gebracht und 2 Stück am 21. J a n u a r  dem M usealpräparator  
H ä r in g  zum Ausstopfen übergeben. Schon M itte  M ä rz , also unm ittelbar vor 
den bald darauf eintretenden heftigen Schneestürmen, waren etwa 20 Stück zurück­
gekehrt und tummelten sich unm ittelbar vor der S ta d t über der D onau  munter umher.

L iu z  a ./D onau . (Oberösterreich.)

Ornithologische M ittheilungen ans der Umgegend von D prottau.
, Von Karl Krezschmar.

D a s  F r ü h j a h r  1887.
Ueber die Ankunft der Zugvögel in Niederschlesien folge heute ein kurzer 

B ericht, welcher m it m it meinen hier notirten Beobachtungen einige aus der U m ­
gegend von Görlitz verbindet. Letztere gingen m ir von einem Freunde zu und 
stimmen mit den hiesigen Verhältnissen im  wesentlichen überein. Danach trafen  
ein, resp. wurden beobachtet:

6. M ärz. 8tnrun8 vulg-urm, U. I m  engeren Umkreise der S ta d t  zahlreich 
eingetroffen. —  G ian d a  n rv su sis , U,. überall fleißig singend —  (erster G esang von  
lA uderi/m  e itr iu ella , U,. und I?riutziIIa eoelsdZ , U.).

13. M ärz. iU otaoilla  ulkn, 1̂ . —  Oolnmba, prUnmkns, 1̂ .
1. A pril. U ntieilla, titli^s, 1̂ .
5. April. U ü M o p n e n ste  rnku,
8. A p ril. I l i r n u d o  rn s tio a , 1 .̂, erstes E xem plar. —  (O o rv n s ki n g ilsg n s , U., letzten 

F lu g  von ca. 50 S tück  beobachtet. — ) U liM o p u cn w to  tro o tü lim , U,. —  I n r d n s  
m n s ie n s , 1̂ .

13. A pril. OaudrUns rnbeonla, 1̂ . —  O ardnolis o1o§au8, Lte^b.
15. A pril. U n tie illu  p ü o e u io n ra ,  1̂ . —  8 e r in n 8  Iior1n1aun8. X oeli.
17. A pril. O ioouin aldn, U6oIi8t., 1 Exem plar beobachtet.
2 2 . A pril. tor^niHa, 1̂ . —  0o66otlirnn8l68 vnlgrrri8, Ua.11.
23 . A pril. 8^1via atriaai-illu , U.
24. A pril. U n8eiuin m iuor, (Air. U. U relim . —  ^ lo tae illu  m ilpbnrea, U6ob8t. 

—  Luibori^a. Im rtnlaua, 1̂ . *)

*) II. S ieh e  diese M onatsschrift 1880. S .  228.
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